rot, das Rot, die Röte, die Rötung,, das Morgenrot, das Abendrot, rötlich, röten, sich röten, erröten.
Schlecht und schlimm unterscheiden sich darin, dass schlecht Gegenstände bezeich​nen, die auch gut sein können (ein schlechtes Buch - ein gutes Buch). Schlimm bezieht sich nur auf Dinge, die per definitionem nicht gut sein können (schlimme Krankheit). Schlimm bezeichnet also nur den Stärkegrad einer an sich schon negativen Erscheinung.
Das Wort treffen gilt unabhängig davon, ob die Person, die man trifft, selbst in Ruhe oder in Bewegung ist. Antreffen kann man nur jemanden, der selbst in Ruhe ist. Und begegnen kann man nur jemandem, der sich selbst bewegt.
Fallen ist auf jeden Gegenstand anwendbar; stürzen können nur schwere Gegenstände etwa vom Gewicht eines Menschen an. Ein Bleistift, ein Fingerhut oder eine Zigarette können nicht stürzen.
Hoch sind nur Dinge, die normalerweise vertikal sind: ein hoher Turm, ein hoher Baum. Eine Stange, die senkrecht gehalten wird, wird deswegen nicht hoch, sondern bleibt lang. Ein hoher Baum wird, wenn er gefällt ist, zu einem langen Stamm. Wird aus ihm jedoch ein Telefonmast gemacht, wird er als solcher wieder hoch.
„Je genauer das Wort abgegrenzt ist, desto fester ist es an einen bestimmten Zusammenhang gebunden: Leuchte (лампа, светильник / ceemuлo, ceemoч) kann nur in einem dichterischen Gebilde erscheinen und nicht, wie manche Techniker meinen, als Fachwort. Funzel (коптилка) darf nur gebraucht werden, wenn scherzhaft und in alltäglichen Umgangssprache geredet wird. Leuchter (подсвечник) gehört zur Kerze, deshalb wirkt das Wort altertümlich und kann nur eine erlesene, feierliche Form des mit einer Glühbirne versehenen Beleuchtungsgerätes bezeichnen. Lampe bleibt ziemlich unbestimmt, sie wird also in ebenso vielen Erscheinungsformen wie Sprachzusammenhängen auftreten. Diese Wörter sind also in Zusammenhänge, in Sinn- und Situationsbeziehung eingefügt."
heiraten, sich verheiraten - normal sprachlich (einfachliterarisch) 
sich verehleichen -gewählte Stilfärbung; 
sich kriegen („heiraten") Hegt zwischen literarisch-umgangs​sprachlicher und salopp-umgangssprachlicher Stilfärbung.
tropfnass ~ so nass, das es tropft
1. Nach dem Waschen tropfnass aufhängen (Gebrauchsanweisung für das Reinigen eines Pullis aus sythetischem Gewebe)
2. Gestern haben wir einen Ausflug gemacht. Wir kamen tropfnass nach Hause. (Erzählung)
„Der Friede ist ausgebrochen!"
Da schreibe ich und schreibe ich, um es dann wieder durchzustreichen.
flüstern (шептать) - stilistisch neutral
tuscheln (шушукаться,шептаться) - heimlich, hinter einem Rücken, liegt auf der Skala niedriger
raunen(шептать, нашептывать), lispeln (1. шепелявить 2. тихо шелестеть) tendieren zur gehobenen Stilfärbung;
wispern(шептать, шушукаться), zischeln (шептать, зло шипеть) sind leicht umgangssprachlich gesenkt.
warm - heiß, lind -lau - mild (und andere);
Schätzung ~ Verehrung - Zuneigung - Liehe (und andere)
warm hat in der Regel positive Bedeutung: ein warmes Zimmer, Essen, eine warme Hand.
heiß kann bedeuten: sehr warm, aber nicht unbedingt unangenehm. Bestimmte Dinge, wie Koch- oder Badewasser, sollen sogar heiß sein.
schwül wird nur auf das Wetter bezogen; im Gegensatz zu heiß bezeichnet es eine feuchte, drückende, unangenehme Hitze.
lind hat ausgesprochen positiven Charakter; es wird vor allem von der Luft im Frühjahr gesagt, deren weicher Charakter nach dem Winter als besonders angenehm empfunden wird, aber auch vo einem warmen Regen, dagegen zum Beispiel nicht von der Temperatut des Bade- oder Waschwassers.
lau kann positive und negative Bedeutung haben; positive etwa im Sinne von 

lauwarm, wenn „eigentliches" zu heiß wäre (bei warmen Verbänden etwa) – negative aber, wenn das Wasser eigentlich wärmer sein sollte, etwa wenn wir baden wollen und der Badeofen oder die Warmwasserheizung nicht genügend aufgeheizt sind.
mild hat im allgemeinen Charakter viel Ähnlichkeit mit lind, ist aber allgemeiner, da es sich nicht unbedingt nur auf die Temperatur bezieht. Mildes Wetter ist nicht nur warm, sondern auch sonst angenehm, bei einer milden Seife fehlt jede Beziehung zur Temperatur. In schwächerem Maße gilt das auch für lind.
· warmer Empfang, ein warmes Rot / Gelb, eine warme Begrüßung, warme Worte;
· eine heiße Liehe, eine heiße Sehnsucht, ein heißes Verlangen, ein heißer Wunsch; -
· eine schwüle Atmosphäre, eine schwüle Stimmung;
· ein mildes Urteil, eine milde Strafe, ein milder Richter, mild urteilen, jemanden mild behandeln.
1.
der Fernsprecher Admin geschrieb 1. ~ Telefon 2. ein öffentlicher Fernsprecher - ein Telefon, das an einem öffentlichen Platz (meist in einer Kabine) aufgestellt ist und das jeder gegen eine Gebühr benutzen darf, das Fernsprechamt Admin geschrieb = Vermittlung; der Fernsprechansagedienst Admin geschrieb (die Abteileung bei der Post, über die man bestimmte Information, z.B. über das Kinoprogramm, die Uhrzeit, das Wetter telefonisch bekommen kann. Diese Informationen sind meist auf Band gesprochen); die Fernsprechauskunft Admin geschrieb die Abteilung bei der Post, bei der man nach der Telefonnummer anderer Leute fragen kann.
das Telefon - ein Apparat (mit Mikrofon und Hörer), mit dem man mit anderen Personen sprechen kann, auch wenn diese sehr weit weg sind; Abküurzung - Tel.; ein Telefon einrichten, benutzen; ans Telefon gehen; das Telefon läutet; ein öffentliches Telefon, (das Telefonat =ein Gespräch am Telefon; telefonieren: 1. mit j-m am Telefon sprechen 2. gespr = anrufen: Ich telefoniere mal schnell nach Köln. telefonisch: Sind Sie telefonisch erreichbar? Telefonist(in); Telefonkarte; Kartentelefon; Telefonnummer; Telefonseelsorge; Telefonzelle; Telefonzentrale)
2. produzieren — erzeugen; konsumieren — verbrauchen; profitieren - Nutzen ziehen; respektieren - achten; diffamieren - verleumden; demolieren - zerstören; tolerieren - dulden; publizieren - veröffentlichen; charakterisieren - kenzeichnen; infizieren - anstecken.
3. Die Förderer alles Fröhlichen, Sauberen und Positiven berufen sich auf Friedrich Liebilng. Das war ein jüdischer Emigrant aus Wien, der Anfang der fünfziger Jahre in seiner Privatwohnung im Zürcher Kleine-Leute-Viertel Wiedikon eine Handvoll politisch und psychologisch Interessierter zu regelmäßigen Gesprächen empfing. Der Autodidakt hatte sich mit Artikeln und Vorträgen bei den Freidenkern bekannt gemacht und gab sich als Schüler des berühmten Wiener Individualpsychologen Alfred Adler aus.
Der Zürcher Debattierklub wuchs unter der Leitung des 60 jährigen zur Therapiegruppe. Seine Frau verköstigte die Teilnehmer mit Suppe; Spötter tauften den Kreis „Neurosegärtli".
Bei den rebellierenden Jugendlichen der sechziger Jahre stieß die 1967 zur „Zür​cher Schule" erklärte Dauertherapie auf großes Interesse. Lieblings religions- und staatskritische Thesen kamen gut an. Bald lauschten mehrere hundert Jünger den The​rapiesitzungen ihres Gurus in großen Sälen, intimste Details aus dem Leben seiner Patienten wurden überLautsprecheranlagen auch in andere Räume übertragen sowie auf Tonband aufgezeichnet.
Noch heute geraten „die Lieblinge", wie sie in Zürich genannt werden, ins Schwärmen über die gute alte Zeit.
In den turbulenten Zeiten der ausgehenden Studentenbewegung fielen die Lieblinge kaum auf- allenfalls, so ein früherer Kommilitone aus Hannover, wegen ihres „seltsamen Insider-Verhaltens: Die hatten immer dieses seligmachende Grinsen im Gesicht."
Die Fachwelt hingegen beobachtete mit Sorge, wie Liebling sein Prinzip „Hei​len durch Reden" zunehmend ausweitete: Jeder sollte jeden therapieren, egal ob Taxi​fahrer, Krankenschwester oder tatsächlich ausgebildete Psychologe. Anstelle von individuellen Meinungen traf man auf freundliche Wortattrappen.
Als Liebling 1982 starb, kamen mit der neuen Führerin Annemarie Buchholz-Kaiser neue Prinzipien - darunter auch eine scharfe politische Wende nach rechts. Mit ihrer Hardline-Haltung zur Drogenfrage und zur Aids-Prophylaxe ist die Psychotrup-pe nach Beobachtungen des Schweizer Sektenkritikers und Journalisten Hugo Stamm mittlerweile zu einer »politischen Pressure-group" geworden.
Nach außen betonen die Abstinenz-Apostel, vielfach akademisch gebildet oder gar promoviert, gern ihre angeblich „wissenschaftlich fundierten Aussagen" und ihre „wertvolle psychologische Arbeit", die aber in der Fachwelt auf harten Widerspruch stößt. Das Individuum werde unmissverständlich auf Kosten eines irrationalen Gemeinschaftsgefühls entwertet. Dabei dränge sich ein „Zusammenhang zur nationalsozialistischen Ideologie" auf. (Süddeutsche Zeitung, 1998)
4. - archaisierend wirkt z.B. das Dativ-e im Singular: im Sinne...; j-n zu Rate ziehen; zu Kreuze kriechen;
· beim Imperativ; schreibe /schreib;
· in der Wortbildung konkurrierende die Finstere /die Finsternis; die Schöne /die Schönheit;
· in der Syntax: sich seines Glückes freuen - sich über sein Glück freuen; des Wartens nahm kein Ende - das Warten nahm kein Ende; Akademie zu / in Berlin; um /für eine Mark verkaufen
·  Durchbrechung der Rahmenkonstruktionen und bestimmter Wortfolge: und lebten sie lange zusammen.
· etwas auf dem Kerbholz haben (иметь что-то на совести), Maulaffen feilhalten (глазеть, ротозейничать), einen Drehwurm haben
5. Haben der Herr gut gespiesen? Hat es gemundet? Hat 's Euch nicht geschmacken? Wie ist dero Wohlbefinden?
6. die Ampelkoalition - Pol eine Koalition zwischen SPD, FDP und Grünen
das Handy - ein drahtloses Telefon
die Ostalgie - Sehnsucht nach der DDR-Vergangenheit
Mauer in den Köpfen - Obwohl die Mauer in Berlin gefallen ist, bleibt die alte
Mentalität „Ost-West" in den Köpfen
der /die Auszubildende (Neologismus der 80-er Jahre) - Admin ein Jugendlicher /
eine Jugendliche, der / die in einem Betrieb oder einer Behörde einen Beruf erlernt (=
Azubi, Lehrling)
7.
die Maus - 1. ein kleines Nagetier mit langem Schwanz 2. ein kleines technisches Gerät, mit dem man einen Pfeil auf dem Bildschirm eines Computers steuern kann 3. gespr besonders von Männern verwendet als Bezeichnung für ein kleines Mädchen oder eine junge Frau (eine süße Maus) 4. nur Pl, gespr. = Geld 5. weiße Mäuse gespr hum; Polizisten auf Motorrädern, die mst hohe Gäste begleiten 6. eine graue Maus gespr eine Frau, die unauffällig und mst nicht sehr attraktiv ist.
surfen - 1. auf einem (Surf)Brett stehend über einen See oder das Meer segeln (=windsurfen) 2. auf einem (Surf)Brett stehend über Wellen reiten 3. ohne bestimmtes Ziel Informationen im Internet abrufen
8.
	Deutsch
	Österreichisch

	Betonung
	Betonung

	Kaffee
	Kaffee

	Tabak
	Tabak

	Mathematik
	Mathematik

	Geschlechtsunterschiede
	Geschlechtsunterschiede

	das Polster
	der Polster

	die Petersilie
	der Petersil

	die Ecke
	das Eck

	Wortbildung
	Wortbildung

	das Mädchen
	das Mädel

	die Würstchen
	die Würsteln

	die Aufnahmeprüfung                          
	die Aufnahmsprüfung

	Röntgen
	röntgenisieren

	Perfekt
	Perfekt

	Ich habe gestanden.
	Ich bin gestanden.

	Wortschatz
	Wortschatz

	der Junge
	der Bub

	die Apfelsine
	die Orange

	der Sonnabend
	der Samstag

	dieses Jahr
	heuer

	fegen
	kehren

	das Abitur
	die Matura

	die Sahne
	das Obers

	die Mücke
	die Gelse


9. ... Mit der Arbeit in der Schischule verlor er sein geregeltes Einkommen und war bald abhängig, der Gutmütigkeit oder schlauen Berechnung von irgendwem ausgelie​fert []. Er änderte die alten Gewohnheiten nicht, ging Tag um Tag die üblichen Run​den, allein daß er vorher Mutter aufsuchte, erinnert euch, die ihm das abgezählte Geld für ein Glas Wein gab, Schilling für Schilling; oder bisweilen mich.Vom Bruder habe er nie einen Groschen gesehen, nicht einmal früher den Lohn für die Arbeit im Gast​haus. Es schien ihm nichts auszumachen, aber was wußten sie schon? ...
... Eine Saison um die andere sah er zu, wie sie ihm ein Leben vorgaukelten, das Lust- und Trauerspuel ihres angeblichen Alltags, und er stand da, ein Zuschauer, der alles für die Wirklichkeit halten sollte und „schön" rufen oder „doll" und aufgeregt in die Hände klatschen. Wenn sie ihn brauchten, wurde er hervorgeholt und durfte mit auf die Bühne, als Schilehrer, Jodler, Tellerwäscher oder was ihnen einfiel, Alpen​rose, vielleicht Gamsjäger, und das war schon alles. Einmal erzählte er von seiner Zeit in der Stadt, aufs Gymnasium sei er gegangen, ein paar Monate, und sie sagten, daß es nichts für ihn gewesen sein konnte; oder bist du durchgefallen? Und selbst mit Ab-schluß, eine Matura wäre nie ein Abitur, wäre nur etwas Österreichisches. (Norbert Gstrein. Einer. Erzählung. Frankfurt am Main, 2003)

10. Schließlich hing ihm ja der Himmel voller Geigen. Demnächst wird er promovieren.... (=Er hatte eine märchenhafte Zukunft).
11. „Ich bin das A und das O, der Anfang und das Ende, spricht Gott der Herr, der da ist und da war und der da kommt, der Allmächtige" So hat Martin Luther die Offenbarung des Johannes übersetzt. Alpha und Omega, der erste und der letzte Buchstabe des griechischen Alphabets, Anfang und Ende aller Dinge. Aus dieser allumfassenden Metapher Gottes ist im Deutschen eine ganz gewöhnliche, ganz alltägliche Redensart geworden, deren Herkunft man völlig vergessen hat.
	e. the alfa and omega
	fr. l'alpha et l’omega

	it. l'alfa e l'omega
	sp. el alfa y omega


12. Eine Formel ist das A und O jeden Parfüms... Sie ist ein Rezept, wenn du dieses Wort besser verstehst...
13. ...Es ist ganz merkwürdig, dass die Alleebäume - wenn man der Ygdrasilovic- Studie glauben darf- übermüdete, schlafende, oder betrunkene Autofahrer offenbar von weiten schon erkennen. Mit ganz besonderer Vorliebe springen die Alleebäume solchen Fahrern in den Weg, die ja viel langsamer reagieren als andere, also gegen die Tücken der Allebäume so gut wie wehrlos sind. ...
14. Genaues lässt sich nicht ermitteln, aber ein Bursch wie Terenz kommt nicht um, dazu ist er zu gering; um so Geringes kümmern sich die Götter nicht. (L.Feuchtwanger. Der falsche Nero)
Wie haben wir geschlafen? -Jetzt bekommen wir eine Wunderspritze.
16. Mein Fuß betritt dein Haus nie mehr, (mein Fuß = ich) Der Eintritt köstet 5 Euro pro Kopf, (pro Kopf = pro Person)
17. Teerjacke (Seemann), Langohr (Esel)
Die Aktentasche / der Eischädel / der Glatzkopf eilte durch die Straße.
18. Leipzig - Kleinparis;
Rom - die Stadt der sieben Hügel; Bayreuth — Wagner-Festspiel-Stadt; Ägypten — das Land der Pyramiden;
18. Problemkind (das oft genug ein schwererziehbares Kind meint), Problemfigur (womit Plattfüß, Hohlkreuz oder Hängebusen sprachlich umgangen werden), Problempatient (der so Benannte iat nur schwer zu behandeln) – taktvolle Formulierungen.
19. Kein Laden mag sich heute noch Laden nennen. Selbst der kleine Lebensmittelladen an der Straßenecke, bei dem der Kunde seine Milchtüte selber aus der Kühltruhe nehmen darf ist nichts geringeres als ein Supermarkt.
Der Arme wird der sozial Schwache genannt (Verschönerung).
21.Der Böse / der Schwarze / der Versucher = der Teufel; weiß der Kuckuck; zum Kuckuck schicken; der Braune = der Bär
22. Sie sind nicht ohne Talent (=talentvoll). - Diese Idee ist gar nicht so dumm! (=gute Idee) - Das war kein Glanzstück (= eine sehr schlechte Leistung) - Er ist nicht auf den Kopf gefallen. (= intelligent) - Das Leben als Filmstar ist kein Honiglecken. (= ist nicht so leicht und angenehm, wie manche Leute denken)
23. Ich habe dir das schon tausendmal gesagt - Ich könnte dich vor Wut in der Luft zerreißen. - Du bringst mich ja auf die Palme. —Ich bin heute todmüde. — Ich habe auf dich eine Ewigkeit gewartet - Du machst alles im Schneckentempo.
24. Mein Sohn ist genauso groß wie sein Vater. -
Meine Katze hat honiggelbe Augen. - Sie arbeitet mit Bienenfleiß.
25. Sie ist schlank wie eine Wespe. - Du hast Nerven wie Stricke!
26. „Ich fühle mich in letzter Zeit nicht wohl", berichtet ein Mann dem Arzt. „Ich arbeite wie ein Löwe, schlafe wie ein Murmeltier und bin trotzdem immer müde wie ein Hund“. „Bedauere“, antwortet der Medicus, „Sie sind ein Fall für den Tierarzt“.
27. Gerüchte waren wie ein Schwarm Krähen aufgeflogen. (Remarque)
Ihr Flug gleicht einer Sonate, voll verblichener Akkorde und männlicher Schwermut
...(Trakl)
Sein Lachen klang, als gluckste eine Quelle in der Brust. (Remarque)
28. Du, ich hab' dich lieb, lieb, lieb.
29. Und keiner weiß: wohin? Und alle fahren: mit. Und keiner weiß... und keiner weiß ... und keiner weiß.
30. Gewiss, sicher, freilich, eigentlich dürfte von Glück und Freuden nicht die Rede sein... 
Auch gleichartige Nebensätze.
31. Verbrechen, Habgierde, Heuchelei, Schamlosigkeit, das war Europa, nichts sonst.
32. Es regnete stundenlang, nächtelang, tagelang, wochenlang. (Dürrenmatt)
33. Eure Exzellenzen! Höchste, hohe und geehrte Herrn!
34. Und dann hatten wir noch nichts für Feuerung. Und nichts für Gas. Und nichts für Licht. (Fallada)
35. Er tut das alles mit Anteil, er isst beflissen, trinkt beflissen, liest beflissen. (Feuchtwanger)
36. R. Virchow (ein berühmter Arzt) und Th. Fontane (Schriftsteller) bewarben sich um die Gunst der gleichen Dame. Darüber kam es zwischen ihnen zu einem Streit. Virchow rief aus: "Wenn unsere Dame bei der Lektüre Ihrer langweiligen Romane einmal erkrankt, Herr Fontane, dann werde ich sie wieder gesund machen. " Fontane blieb die Antwort nicht schuldig und entgegnete: "Und wenn sie dann an Ihren Rezepten stirbt, so werde ich sie unsterblich machen. " Virchow konnte sein Wort nicht halten, wohl aber machte der Dichter die Dame in seinem Roman „ Cecile " unsterblich.
37. ... dass in Bologna die kleinsten Hunde und die größten gelehrten, in Göttingen, hingegen die kleinsten Gelehrten und die größten Hunde zu finden sind. (H.Heine)
38. „ Sie wollen also meine Tochter heiraten? Können Sie denn überhaupt eine Familie unterhalten?? ''fragt der Vater besorgt. „ Selbstverständlich kann ich das! Ich habe über 100 Videokassetten zu Hause ", antwortet der junge Mann.
39. ... ich saß neben Salomon Rotschild, und er behandelte mich ganz wie seinesgleichen, ganz familionär. (H.Heine)
„In Venedig soll es einen sehr guten Ohrenarzt geben. Es stand in der Zeitung." – „Wie heißt er denn?" - „ Markus Platz. Tausende von Tauben kommen zu ihm täglich“.
40. Ich heiße Müller und Sie willkommen.
Die Stadt Göttingen berühmt durch ihre Würste und Universität ... (H.Heine)
In der Alltagsrede werden, bewusst oder unbewusst, zeugmatische Verbindungen okkasionell erzeugt und weiter verbreitet:
Na schö, ich bin nicht deiner Meinung, es bleibt mir also nichts übrig, als meine Aktentasche und Abschied von dir zu nehmen.
